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Saskia Knoth und Michael Haider

Informatische Kompetenzen  
durch Umsetzung von selbstentwickelten 
Unterrichtskonzepten im Sachunterricht 
stärken – Ein Seminarkonzept für  
angehende Grundschullehrkräfte

Abstract
Der Beitrag stellt ein Seminarkonzept vor, welches im Rahmen des Zusatzstudiums 
Digitale Bildung für angehende Grundschullehrkräfte an der Universität Regensburg 
entwickelt wurde. Ziel dabei ist es, neben der Integration von Inhalten der tech-
nischen Perspektive des Sachunterrichts und Inhalte der informatischen Bildung, 
fachspezifische und fachübergreifende medienbezogene Lehrkompetenzen für das 
Unterrichten in einer digitalisierten Welt (Forschungsgruppe Lehrerbildung Digi-
taler Campus 2017) zu fördern. Die Ergebnisse aus dem Seminar mit Theorie- und 
Praxisphase unterstreichen die Notwendigkeit informatischer Bildung im Kontext 
der Lehrkräfteprofessionalisierung.

1	 Rahmenbedingungen des Seminarkonzepts –  
Eine Einleitung

Die Gesellschaft für Informatik hat 2019 mit den „Kompetenzen für informati-
sche Bildung im Primarbereich“ aufgezeigt, welche informatischen Inhalte in 
die Grundschule Eingang finden könnten und sollten. Dies geschah jedoch 
ohne spezifischen grundschulpädagogischen Blick. Die Möglichkeiten, die 
geforderten Kompetenzen beispielsweise mit den Inhalten des Sachunter-
richts der Grundschule zu verknüpfen, wurde bisher weder empirisch belegt 
noch mit der Fachexpertise zum Lernen von Grundschülerinnen und Grund-
schülern verknüpft. Eine Möglichkeit zur Einbindung der zuvor grundschulpä-
dagogisch-reflektierten, geforderten Kompetenzen eröffnet sich in der techni-
schen Perspektiven des Sachunterrichts der Grundschule (Perspektivrahmen 
der GDSU 2013). Notwendig ist es dementsprechend, die Besonderheiten der 
technischen Perspektive des Sachunterrichts zu erarbeiten und Bezüge zur 
informatischen Bildung herzustellen. Denn längst haben die rasanten Fort-
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schritte in der Informationstechnologie und der Digitalisierung einen großen 
Einfluss auf verschiedenste Aspekte unseres Lebens und sollten dementspre-
chend auch für Grundschullernende thematisiert und gemeinsam erarbeitet 
werden (Becher u. a. 2022). Sowohl digitale wie auch insbesondere informa-
tische Kompetenzen – als Teil der digitalen Kompetenzen – sind daher von 
entscheidender Bedeutung, um mit den Anforderungen der digitalen Welt 
zurecht zu kommen (Gervè 2022; Haider u. a. 2022). Die traditionellen Un-
terrichtsmethoden müssen hinsichtlich der Vermittlung dieser notwendigen 
Kompetenzen auch auf die individuellen Bedürfnisse der Schülerinnen und 
Schüler eingehen. In diesem Sinne ist es von großer Bedeutung, innovative 
Unterrichtskonzepte zu entwickeln, die auf die Stärkung informatischer Kom-
petenzen abzielen (Haider u. a. 2022). Im folgenden Beitrag soll ein Seminar-
konzept vorgestellt werden, das zum einen versucht, die informatischen Kom-
petenzen von Studierenden des Lehramts an Grundschulen an sich, sowie die 
Motivation, sich mit diesen informatischen Inhalten auseinanderzusetzen, zu 
erhöhen. Zum anderen soll das Seminar über die eigene Planung von spezi-
fischen Unterrichtskonzepten zur informatischen Bildung den Anwendungs-
bezug der erworbenen fachlichen Kompetenzen stärken.

2	 Vermittlung informatischer Kompetenzen an 
Grundschulkinder als Element zeitgemäßer Bildung

Die Mehrzahl der bisherigen Ansätze digitaler Bildung im Primarbereich geht 
vor allem von der Anwendung digitaler Medien aus. Programmieren von Sys-
temen erschien bisher häufig schwierig und wenig motivierend (Bergner u. a. 
2018; Schmeinck 2022). Durch das Berücksichtigen einfacher Robotiksyste-
me kann der Zugang aber erleichtert werden: solche Robotiksysteme gel-
ten als motivierend und intuitiv, ermöglichen also bereits Grundschulkindern 
auf sehr einfache und dennoch fachlich korrekte Weise die Erarbeitung des 
Programmierens. Dabei begünstigt das Programmieren Problemstellungen zu 
identifizieren, abstrakt zu modellieren, komplexe Probleme in Teilschritte zu 
zerlegen und Lösungsstrategien zu entwerfen, auszuarbeiten und formalisiert 
darzustellen (Schmeinck 2021). Zudem ist der Anwendungsbezug transpa-
rent: Die Lebenswelt der Schülerinnen und Schüler wird von Computern und 
Robotern mitbestimmt (Stalder 2016; Irion 2020). Bereits frühe Curricula der 
informatischen Bildung in den 1970er Jahren schlugen vor, durch Program-
mieren grundlegende informatische Kenntnisse zu erwerben. Jedoch wurde 
diese Forderung meist nur durch Einüben isolierter Programmierbefehle an-
stelle von Denk- und Problemlösefähigkeiten umgesetzt, sodass das Wissen 
wenig nachhaltig scheint (Bergner u. a. 2018). Heute verwendet man zur Vor-
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bereitung informatischen Denkens für grundlegende Problemlösefähigkei-
ten und technische Gestaltungskompetenzen den Begriff des Computational 
Thinking (Tedre & Denning 2016; Bergner u. a. 2018), wobei Goecke, Stiller 
und Schwanewedel (2021) darauf hinweisen, dass eine eindeutige Überset-
zung des Begriffs Computational Thinking in die deutsche Sprache nicht ohne 
weiteres möglich ist. Eine Stärkung des informatischen Denkens kann durch 
die Arbeit mit Programmiersoftware geschehen. Besonders sogenannte Emp-
owering systems sind dafür geeignet, Programmieren als kreatives Werkzeug 
zu vermitteln. Hier werden die „Komplexität sinnvoll reduziert“ sowie „Syn-
taxfehler vermieden“, indem bspw. vorgefertigte Programmierbausteine nur 
aneinandergefügt werden müssen (Bergner u. a. 2018, 92; Schmeinck 2022). 
Informatische Kompetenzen umfassen dabei die Fähigkeit, Informationen zu 
finden, zu bewerten und zu nutzen, um Probleme zu lösen und dabei kreati-
ve Lösungswege zu entwickeln (GI 2019). In einer zunehmend digitalisierten 
Gesellschaft sind diese Fähigkeiten für die berufliche und persönliche Ent-
wicklung unerlässlich. Das Wissen um Programmierung, Datenanalyse, algo-
rithmisches Denken und Informationsmanagement wird zunehmend auch im 
Sinne des Zukunftsarguments für Schülerinnen und Schüler wichtiger (Dö-
beli-Honegger 2017; Irion 2018; Haider  & Knoth 2020). Informatische Bil-
dung kann sogar als Querschnittsaufgabe der Grundschule betrachtet werden 
(Bergmann 2023). Durch die frühzeitige Integration informatischer Kompe-
tenzen in den Sachunterricht wird dem Gesamtziel des Sachunterrichts, die Le-
benswelt zu erschließen, Rechnung getragen. Inhaltliche Anknüpfungspunkte 
bietet hierfür unter anderem die technische Perspektive des Sachunterrichts 
(GDSU 2013; Bayerisches Staatsministerium für Unterricht und Kultus 2014). 
Im Rahmen der perspektivenbezogenen Denk-, Arbeits- und Handlungswei-
sen der technischen Perspektive wird das „produktive, technische Handeln“ 
hervorgehoben und ein „analysierendes und auf Verstehen ausgerichtetes 
Erfassen von Technik“ (GDSU 2013) betont. Dabei geht es zudem um die 
„Nutzung, Bewertung und Kommunikation von Technik“ (ebd.). Die zudem 
beschriebenen Themenbereiche der technischen Perspektive lassen explizite 
Bezüge zur informatischen Bildung zwar vermissen, implizit ist aber das The-
ma der informatischen Bildung oftmals Voraussetzung, um bspw. über aktu-
elle Arbeitsstätten diskutieren zu können. Bergner u. a. (2018) ergänzen, dass 
grundlegende Merkmale der technischen Perspektive und der informatischen 
Bildung ähnlich klingen, aber andere Konsequenzen bei kleinen Abweichun-
gen drohen. Zudem werde in beiden Bereichen konstruiert, wenngleich diese 
Konstruktion in der Informatik durch eine sprachliche Formulierung geschieht 
(Mittermeir 2010). Um Schülerinnen und Schüler in diesem Sinne den Erwerb 
dieser informatischen Kompetenzen zu ermöglichen, müssen angehende 
Lehrkräfte innovative Ansätze für den Unterricht entwickeln können.
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3	 Kompetenzen auf Seite der Lehrenden:  
Entwicklung des passenden Unterrichts zur Vermittlung 
informatischer Kompetenzen

Für das Unterrichten in einer digitalen Welt wurden von verschiedenen Seiten 
Kompetenzen formuliert, deren normativ gesetzte Ausmaße für Lehrkräfte 
wünschenswert wären. Am Beispiel der Formulierung der Forschungsgrup-
pe Lehrerbildung Digitaler Campus (2017) (als Rahmenkonzept für das hier 
konkret entwickelte Seminar) soll aufgezeigt werden, welche medienspezi-
fischen und -unspezifischen Kompetenzen Studierende durch die Einbettung 
von Robotiksystemen in ein Seminar mit anschließender Unterrichtsplanung 
und -umsetzung gewinnen können. 
Studierende können nach der eigenaktiven Auseinandersetzung mit Robo-
tiksystemen im Bereich der Planung und Entwicklung lernen, mit spezifischen 
digitalen Medien wie iPads oder Robotiksystemen einen Einsatz im Unter-
richt zu planen und so mediengestützte Lehr-Lernszenarien zu gestalten (For-
schungsgruppe Lehrerbildung 2017). Durch das eigenaktive Vermitteln in-
formatischer Bildung soll außerdem bei den Studierenden erreicht werden, 
dass sie selbst in diesem Bereich technische Möglichkeiten kennenlernen, um 
Software und medientechnische Optionen zu identifizieren und in ihren spä-
teren Unterricht einbinden zu können (ebd.). Gerade auch beim Einsatz von 
Robotiksystemen oder anderen kindgerechten Einstiegen in das Programmie-
ren werden Studierende darauf aufmerksam, dass hier in besonderer Weise 
das „Berücksichtigen motivationaler und emotionaler Faktoren“ von Nöten 
ist (ebd.). Diese Systeme lösen bei den Kindern, für die die Studierenden den 
Unterricht gestalten, meist Begeisterung aus und können den Unterrichtsge-
genstand sofort handelnd erfahren lassen. Entwickeln Studierende ihre Lern-
umgebungen und Unterrichtskonzepte selbst, so bietet dies „die Förderung 
der Reflexionsfähigkeiten und der Selbststeuerungskompetenz“, aber auch die 
Möglichkeit, den Unterricht an die individuellen Bedürfnisse der Lernenden 
anzupassen. Die entwickelten Konzepte sollen dabei unterschiedliche Lern-
stile, Interessen und Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler in besonderem 
Maße berücksichtigen. Im Anwendungsfeld des Programmierens zeigt sich 
den Studierenden auch, dass verschiedene moderne Programmierumgebun-
gen, die nicht mehr nur auf die Lösung von künstlich geschaffenen Problemen 
in Mikrowelten abzielen, geeignet sind, um die Lernenden zu motivieren (z. B. 
für „ScratchJr“: Ruf u. a. 2014)1. Im Rahmen der selbst erstellten Unterrichtssze-

1	 So ist es motivierend für Kinder ab 5 Jahren, die App Scratch junior einzusetzen, welche fast 
vollständig ohne Text auskommt (Ruf u. a. 2014). Scratch ist dann die darauffolgende Browser-
anwendung. Später können mit diesem Vorwissen Apps programmiert werden. Durch den Ein-
satz von programmierbaren Robotern lassen sich Programmierungen motivationsfördernd als 
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narien erkennen Studierende das Bildungspotenzial des Zukunftsarguments: 
Moderne Technologien werden Arbeitswelten verändern, neue Jobs werden 
entstehen, alte evtl. von Maschinen und Robotern übernommen. So sehen sie, 
wie Bedienängstlichkeiten schon frühzeitig abgebaut und kindliche Neugier 
ausgenutzt werden kann, um auch zukunftsfähige Bildungsprozesse anzusto-
ßen (Irion 2018). 
Im Anschluss an die Planung der Studierenden soll eine geeignete Realisie-
rung zur Feststellung der „Effizienz und Effektivität digitaler Lehr-Lern-Ar-
rangements“ stattfinden (Forschungsgruppe Lehrerbildung 2017). So sollen 
Studierende mit informatischer Bildung „Strategien zur Lösung typischer 
medientechnischer Probleme“ selbst entwickeln, um sie später dauerhaft an 
ihre Schülerinnen und Schüler weitergeben zu können (ebd.). Durch die ge-
meinsame Ausarbeitung des Unterrichtskonzepts zweier Studierender, sollen 
außerdem „Aspekte adaptiver Unterstützung“ besser mitgedacht werden 
können, um die Arbeit des einzelnen Studierenden in der Unterrichtsstunde 
zu entlasten (ebd.). 
Im Sinne der abschließenden Evaluation können die Lehrkompetenzen 
„Sammlung und Auswertung von Informationen zu Lernprozessen und Lern-
erfolg“ sowie „Reflexion des Einsatzes digitaler Medien im Unterricht“ (For-
schungsgruppe Lehrerbildung 2017), ebenfalls durch den geplanten schuli-
schen Anteil, gestärkt werden. 
Zuletzt muss der Aspekt des Sharings, als Übertragung der Unterrichtskonzep-
te in andere Kontexte und der Implementierung fremder Unterrichtskonzepte, 
bei den Studierenden sensibilisiert und gefördert werden: Ziel der Seminare 
ist es unter anderem, Unterrichtsszenarien zu verschiedenen Robotiksyste-
men und auch zu analogen Zugangsweisen zu informatischen Denkweisen 
zu entwickeln. Die entwickelten Unterrichtsszenarien werden im Anschluss 
kommuniziert wie auch weitergegeben (Forschungsgruppe Lehrerbildung 
2017). Eine weitere Möglichkeit besteht in der „Recherche, Beurteilung und 
Adaption fremder digitaler Unterrichtsszenarien“ (ebd.), da es gerade im eng-
lischsprachigen Raum durchaus schon viele Unterrichtsentwicklungen im Be-
reich der informatischen Bildung mit verschiedenen Systemen gibt, die aber 
teilweise nicht übersetzt sind und auch auf momentane Entwicklungen im 
deutschsprachigen Raum adaptiert werden müssen.
Die Vorteile der Arbeit mit der Entwicklung von Unterrichtskonzepten in Se-
minaren können auf unterschiedlichen Ebenen ausgemacht werden: auf der 

Bewegungen oder Aktionen im Raum darstellen da die Zugänglichkeit über physische Erfah-
rungen einfacher und weniger frustrierend ist, so Xie, Antle und Motamedi (2008). Inwiefern 
auch die Förderung des Computational Thinkings mit Hilfe einer scratchbasierten Anwendung 
erfolgen kann, konnte Daniela Schmeinck (2023) am Beispiel von LEGO® Education SPIKETM 
aufzeigen.
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Ebene der Studierenden können die Unterrichtskonzepte den Praxisanteil im 
Studium erhöhen und durch die anschließende Anwendung auch die Moti-
vation der Studierenden positiv beeinflussen. Auf der Ebene der Schülerinnen 
und Schüler sollen die Unterrichtskonzepte praktische Anwendungen infor-
matischer Kompetenzen ermöglichen. Köster u. a. (2019) konnten  – wenn 
auch an einer sehr kleinen Stichprobe – zeigen, dass Schülerinnen und Schüler 
die Interessantheit einzelner Robotiksysteme unterschiedlich wahrnehmen. 
Diese Erkenntnis wiederum führt durch gezielte Evaluation der Systeme im 
Seminar zu einem vertieften Verständnis für informatische Anteile im Sach-
unterricht und erhöht die eigenen Kompetenzen auf Seite der Studierenden. 
Zudem sind informatische Kompetenzen eng mit anderen Fachbereichen, wie 
bspw. Inhalten der naturwissenschaftlichen Perspektive, der Mathematik, der 
Kommunikationswissenschaften, etc. verbunden (Bergmann 2023; Schmeinck 
2021; 2022). Selbstentwickelte Unterrichtskonzepte sollten daher interdiszi-
plinäre Ansätze fördern, um den Schülerinnen und Schülern zu zeigen, wie 
informatische Kompetenzen in verschiedenen Kontexten angewendet wer-
den können. Schließlich sollen die Unterrichtskonzepte flexibel genug sein, 
um den sich ständig ändernden technologischen Entwicklungen gerecht zu 
werden. Sie sollen Raum für Innovation und Anpassung bieten.
Unterrichtskonzepte, die von den Studierenden entwickelt werden, ermögli-
chen es ihnen als angehende Lehrkräfte, Unterricht von Anfang an adaptiv zu 
planen und auf die individuellen Bedürfnisse der Schülerinnen und Schüler ein-
zugehen. Durch die Zusammenführung von Lerngegenstand und unterschied-
lichen Fähigkeiten der Schülerinnen und Schüler für den Unterricht können 
Studierende im Sinne einer didaktischen Rekonstruktion (Kattmann u. a. 1997; 
Duit u. a. 2012; Gervé 2022a; 2022b) hinsichtlich der adaptiven Unterrichtspla-
nung ihr volles Potenzial entfalten. Zudem können Studierende von Anfang an 
versuchen, den Aufbau kritischen Denkens und Problemlösestrategien bei den 
Schülerinnen und Schülern zu forcieren. Gerade letzteres kann bei der kon-
kreten Anwendung von Robotiksystemen gut geschult werden, da es per se 
eine informatische Aufgabe darstellt. Schließlich bringt es auf Ebene der Schü-
lerinnen und Schüler Selbstvertrauen und den Aufbau eines akademischen 
Selbstkonzepts (Helmke u. a. 1995) bzgl. der Informatik, in dem sie Kompetenz 
erleben. Durch das Empfinden von Autonomie (Wahl des Arbeitstempos, der 
Sozialform etc.) wird zudem die zweite Komponente der Selbstbestimmungs-
theorie der Motivation (Deci & Ryan 1993) erfüllt. Findet noch die Bestätigung 
durch die Mitschülerinnen und Mitschüler statt und fühlen sich Lernende so-
zial eingebunden, so werden sie wiederum für die Auseinandersetzung mit in-
formatischen Inhalten motiviert. Dies alles trifft nicht nur auf Schülerinnen und 
Schüler sondern auch auf die Studierenden zu, wenn sie erfolgreich Unterricht 
der informatischen Bildung für Grundschulkinder umsetzen.
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4	 Vorstellung des konkreten Seminarkonzepts
Das Seminar wurde inhaltlich in fünf Abschnitte unterteilt, die wie folgt be-
schrieben werden können: Im ersten Teilbereich Basics zur informatischen Bil-
dung in der Grundschule wurden zunächst grundlegende Fragen der Informatik 
und ihrer Beziehung zum Sachunterricht erarbeitet. Eine Fundierung des The-
mas wurde dabei durch die theoretische Verortung im bestehenden Rahmen-
modell (Perspektivrahmen) und im Kreismodell der AG Medien und Digitali-
sierung der Gesellschaft für Didaktik des Sachunterrichts (GDSU) erreicht.
Im Anschluss wurde Fachkompetenz im Bereich der Informatikdidaktik aufge-
baut und somit die fachliche Grundlage für das Programmieren mit und von 
verschiedenen Systemen gelegt. Hierzu wurde nach einer Einführung in algo-
rithmisches Denken, Computational Thinking und die zugrundeliegende Logik 
(u. a. über CS unplugged) ein erster Zugang zum Programmieren geschaffen. 
Als Umsetzungsarten wurden hier nach Bergner u. a. drei verschiedene Zu-
gänge zur Vermittlung informatischer Inhalte gewählt: analoge Zugänge, 
softwarebasierte Zugänge und Informatiksysteme. Hier werden als analoge 
Zugänge Materialien von CS unplugged, aber auch passende Kinderbücher 
und Aufgaben, welche das informatische Denken schulen, wie jene des In-
formatikbibers, verwendet. Einen softwarebasierenden Zugang bot bspw. die 
App ScratchJr als lese- und schreibunabhängige Programmiersprache, aber 
auch andere Anwendungen wurden thematisiert und ausprobiert. ScratchJr 
stellt Schülerinnen und Schülern eine erste Programmierumgebung und somit 
außerdem eine wichtige Grundlage für die spätere erste Programmiersprache 
(ScratchJr) vor. Die spätere Computeranwendung ScratchJr vertieft die einge-
führten Inhalte der Programmiersprache und zeigt das Prinzip der Syntaxer-
stellung. Mit dem EVA-Prinzip, welches auch die Gesellschaft der Informatik 
in den „Kompetenzen für informatische Bildung im Primarbereich“ (2019) als 
wichtigen Inhalt betrachtet, sollen im Anschluss erste Systeme programmiert 
(Dash von wonder workshop und Sphero Mini sowie auch matatalab und 
BlueBot) und damit Bewegung sowie akustische und visuelle Signale ausge-
ben werden. Mithilfe der Platine des BOB3 und des Systems Lego WeDo 2.0 
(Anleitungen hierzu von der Arbeitsgruppe an der Universität zu Köln um 
Daniela Schmeinck) wurden Aspekte der technischen Perspektive (Entwick-
lung von Arbeitsgeräten, Simulation von Erdbeben, Sensoren als technische 
Entwicklung) vertieft.
Im Anschluss an die fachliche Klärung wurden bei der Planung von Sachun-
terricht in der technischen Perspektive Aspekte der Unterrichtsplanung, unter 
anderem hinsichtlich der didaktischen Rekonstruktion (Kattmann u. a. 1997; 
Gervé 2022), dem Umgang mit Präkonzepten der Lernenden ( Jung 1986; Duit 
1989; Wodzinski 2001; Hartinger & Lohrmann 2012) aber auch die Umset-
zung eines sprachsensiblen Sachunterrichts (Haider & Reber 2012; Rank & 
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Wildemann 2022) in den Fokus genommen. Das Erlernte wurde in einer 
sich anschließenden Projektphase in konkrete Unterrichtskonzepte umge-
setzt. Durch einen Einsatz der Konzepte in der Praxis konnten die Planungen 
schließlich analysiert und reflektiert werden. Im Seminarabschluss wurden die 
Unterrichtskonzepte präsentiert und der Sharing-Aspekt praktiziert.
Dementsprechend ergeben sich für die Lehrveranstaltung folgende Ziele: 
	• Aufbau informatischer und informatikdidaktischer Kompetenzen
	• Reflexion hinsichtlich informatischer Inhalte in der Grundschule
	• Planung, Analyse und Reflexion eines Unterrichts zu Themenstellungen der 
Programmierung, des algorithmischen Denkens und des Computational 
Thinkings im Rahmen der technischen Perspektive der Grundschule hin-
sichtlich des Bildungspotenzials, der perspektivenbezogenen Denk-, Ar-
beits- und Handlungsweisen, sowie der Unterrichtsplanung

	• eigenaktive Planung einer Unterrichtseinheit zur Förderung informatischer 
Grundkompetenzen im Rahmen der technischen Perspektive des Sachun-
terrichts

	• Durchführung und Reflexion des geplanten Unterrichts
Zusätzlich gab es noch folgende emotional-affektive Langzeitziele:
	• Aufbau einer offenen Haltung gegenüber neuen Medien sowie der Infor-
matik als Bezugsdisziplin

	• Motivation, die technische Perspektive im Sachunterricht im späteren Un-
terricht zu integrieren sowie die Alltagsnähe und das Bildungspotenzial die-
ser Perspektive zu erkennen

5	 Rückmeldung der Studierenden
Die Vermittlung informatischer Systeme wurde auch in anderen Seminaren als 
Teil der Perspektiven des Sachunterrichts bereits thematisiert. Die Studieren-
den lernten dabei in einer Seminarsitzung verschiedene Robotiksysteme ken-
nen und die Rückmeldungen zu einem Einsatz dieser im späteren Unterricht 
waren dahingehend immer positiv. Da das Themengebiet in der universitären 
Lehre ungewöhnlich war, wurden die am neuen Konzept teilnehmenden Stu-
dierenden über Online-Lehretools im Learning-Management-System (LMS) 
Moodle zu den „exotischeren“ Inhalten qualitativ und quantitativ befragt. Dies 
zeigte, dass Studierende den Einsatz von Robotiksystemen im Unterricht als 
passenden Lerngegenstand sehen, diesen als motivierend werten. Sie beton-
ten die zukünftige Relevanz dieser Inhalte. Jedoch gibt es Äußerungen, welche 
die fehlende intensive Einarbeitung thematisieren: „Grundsätzlich stehe ich 
einem Einsatz positiv gegenüber. Man muss sich nur darüber bewusst sein, 
dass eine Einarbeitung und ein fundiertes Wissen zum jeweiligen Robotiksys-
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tem unabdingbar sind und es einer strukturierten, didaktischen Ausarbeitung 
und Vorarbeit der Unterrichtseinheiten bedarf.“ (Studentin im WS 2021). In-
sofern sollte das neue Seminarkonzept auch diese Einarbeitung ermöglichen 
und die didaktische Passung thematisieren.
Die beiden Studierendenkohorten in den Seminaren des Sommersemesters 
2022 bzw. des Wintersemesters 2022 umfassen jeweils 20 Studierende. In 
einer Selbsteinschätzung vor Beginn des Seminars hielten die Studierenden 
ihr Vorwissen im informatischen Bereich für nicht besonders hoch. (M = 3,29, 
SD = 2,05, min = 0, max = 9) Die Streuung ist relativ groß. 
Mithilfe des Evaluationsmaterials von Brünger u. a. (2019) wurden Einzelitems 
zu Einschätzungen zu eigenen informatikbezogenen Einstellungen der Studie-
renden erhoben. In Anbetracht des beschriebenen selbsteingeschätzten Vor-
wissens trauen sich die Studierenden eher wenig zu, informatische Kenntnisse 
an Kindern zu vermitteln (M = 1,49, SD = 0,74, min = 0, max = 3). Informatik wird 
jedoch als wichtiger Einfluss auf den Alltag anerkannt (M = 1,81, SD = 0,69, 
min = 0, max = 3). Gleichzeitig glauben die Studierenden, dass sie Spaß haben 
werden, sich mit informatischen Inhalten auseinander zu setzen (M = 1,86, 
SD = 0,69, min = 0, max = 3), haben aber wenige Ideen, wie man Kindern Infor-
matik im Alltag vermitteln kann (M = 1,29, SD = 0,57, min = 0, max = 3). Zudem 
herrscht bei den Studierenden die Meinung Informatische Ideen seien ohne 
Computer nicht zu erklären (M = 0,76, SD = 0,65, min = 0, max = 3).

6	 Zusammenfassung
Im Mittelpunkt der Lehrveranstaltung stand die Arbeit mit Robotiksystemen, 
welche Schülerinnen und Schülern Möglichkeiten bietet, die Integration klei-
ner Computer in alltäglichen Maschinen zu thematisieren und diese selbst 
zu programmieren. Schließlich sind Automaten, Robotiksysteme und ähnliche 
Hilfsmittel längst im Alltag der Schülerinnen und Schüler angekommen. Als 
selbstverständlich wird von den Kindern mittlerweile hingenommen, dass der 
Saugroboter den Boden der Wohnung sauber hält, der Rasenroboter für im-
mer akkurat geschnittenen Rasen sorgt und bei manchen Familien von unter-
wegs die Heizung eingeschaltet wird, damit man es Zuhause gemütlich hat. 
Das hinter all diesen Funktionen meist kleine Computer versteckt sind, die für 
den steuerbaren Luxus sorgen, wird meist nicht thematisiert. Bereits in der 
Grundschule bieten sich jedoch Ansatzpunkte, um dieses Verständnis zu för-
dern. Dafür benötigen angehende Lehrkräfte allerdings fachspezifische und 
-didaktische Kompetenzen, um diese Ansatzpunkte in konkrete Unterrichts-
konzepte zu überführen. Das diese Kompetenzen, aber auch Interessen zur 
Auseinandersetzung mit dem Thema im Rahmen von universitären angeregt 
werden können, sollte mit dem hier vorgestellten Konzept deutlich werden. 
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